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Tisch
MARANTZ KONZEPT-ANLAGE „LAYLA"

Musik
Es gibt einen anhaltenden Trend, HiFi-Systeme ent-
weder ganz aus dem Wohnambiente zu verbannen
oder der sonst kühlen Technik durch ein ansprechen-
des Design den optischen Schrecken zu nehmen. Udo
Pipper begegnete mit der Marantz „Layla" für 2000
Mark einem Trendsetter in Sachen HiFi-Kompakt.

E in klassisches HiFi-Sy-
stem besteht gemeinhin
aus drei Komponenten:

CD-Player, Tuner und Verstär-
ker. Diesen Drilling findet man
meist zu einem kleinen Türm-
chen gestapelt in einer Wohn-
zimmerecke, wo die schwarz
oder silbern gefärbten Fronten
oft leider auch das Auge
schmerzen. Kompaktere Lösun-
gen unterscheiden sich außer
den geringeren Abmessungen
meist wenig von ihren größeren
Brüdern. Das „Mini-Türm-
chen" erfreut sich zwar einer
immer größer werdenden Schar
von Anwendern, doch optisch
attraktiv sind sie meist nicht.
Dieser Tatsache verdanken cle-
vere Hersteller wie die däni-
schen Bang &Olufsen Million-
Umsätze, sind doch ihre
Komponenten so schön und
edel, dass allein der skulpturale
Charakter zum Erwerb ver-
führt. „Lifestyle" hat längst
auch bei der Technik Einzug ge-
halten. Die Konkurrenz hat
dies nun erkannt und zieht in
großem Umfang nach. Der ja-
panische Hersteller Marantz,
durch allerlei Holzwangenver-

kleidungen und Champagner-
Fronten ohnehin als einer der
Ästheten im Gewerbe be-
kannt, startet mit dem Layla-
System einen selbstbewussten
Versuch in Richtung Design-
HiFi. Die Presse honorierte
diese Aktivität bereits reichlich
mit Lob. Seit der IFA '99 sind
die flachen „Tischgeräte"
mit Erfolg in Umlauf,
denn das grünlich ver-
glaste Topp, die auffäl-
ligen „Joysticks" in
Form vierer kleiner
„F lugzeugs teuer -
knüppel" sowie eine
betont schlichte
Formgebung polari-
sieren den Interessen-
ten ad hoc. Entweder
mag man den
schönen

Marantz-Flachmann vom Fleck
weg, oder man hält diese Krea-
tion für einen formalen Fehl-
versuch. Die Funktion als Mu-
sik wiedergebende Technik
steht somit erst an zweiter Stel-
le. Wir wollen allerdings über
das Design nicht streiten. Hier
müsssen Sie selbst entscheiden.

Nur eines sei gesagt: Uns hat
die Layla gut gefallen. Gleich-
gültig, wo man die handliche
Einheit platzierte, sie machte
stets eine gute Figur, ob im
Wohnzimmer, Arbeitsraum,
Schlafzimmer oder gar Küche:
Die Layla fügte sich immer har-
monisch ins Bild.
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sich bei den Lautsprechern um ei-

ne Plug-and-play-Zugabe für den

Einstieg oder wurde da ein durch-

aus rundes Konzept nicht ganz zu

Ende gedacht?

Wir testeten daher mit Laut-

sprechern von Elac (CL 305, um

1650 Mark), die so ausgewogen

und kräftig tönten, dass man auf

einen Subwoofer getrost verzich-

ten konnte. Selbst Tannoys kleine

„Wunderbox" M l (um 400

Die
Satelliten-

Lautsprecher
gehören zum

Lieferumfang,
der Subwoo-

fer kostet
400 Mark

extra.

Die technische Ausstattung

entspricht einem ausgewachse-

nen Komplett-System, das kei-

ne Wünsche offen lässt. Mit an

Bord sind ein CD-Player, des-

sen Laufwerk hinter einer sich

sanft öffnenden Glasscheibe

verborgen liegt, natürlich eine

kräftige Verstärkereinheit (2x20

Watt) sowie ein Tuner. Mittels

eines integrierten Timers, kann

die Layla sogar in der Funktion

eines Radioweckers erfreuen.

Eine praktische Zugabe, vor al-

lem dann, wenn man Layla als

„Zweitsystem" im Schlafraum

verwendet.

Die Bedienung erklärt sich bei-

nahe von selbst, so vorbildlich

einfach und übersichtlich liegen

die Steuerungselemente gleich

doppelt auf der Front. Bei geöff-

neter CD-Abdeckung erkennt

man vier Tastenfelder, die respek-

tive die Bedienung auch in die-

sem Zustand möglich machen.

Wer möchte, kann via Cinch-

Buchsen Zusatzgeräte einspeisen

oder ansteuern sowie ei-

nen Subwoofer zur Er-

gänzung des Tiefbass-

Registers anschließen.

Um die Layla zu kom-

plettieren, erhält der Käu-

fer als Zugabe ein passen-

des Boxenset mit zwei

Satelliten-Lautsprechern,

das durch einen entspre-

chenden Subwoofer (plus

400 Mark) optional er-

gänzt werden kann. Hier setzt sich

jedoch weder die formale Akribie

der Japaner fort, noch können die

Lautsprecher die soliden klangli-

chen Fähigkeiten der Komponente

optimal umsetzen. Das Schall-

wandler-Set taugt zwar zum Mu-

sikhören, mit hochwertigen Laut-

sprechern klingt die Layla jedoch

wesendich besser. Auch optisch

wollen die recht billig wirkenden

Kunststoffgehäuse das Steuergerät

nicht so recht ergänzen. Handelt es

schien kein Bedarf für eine externe

Subwoofer-Option. Bässe tönten

kontrolliert und mit scharfer Kon-

tur. Um den Klang an die Wohn-

raumverhältnisse optimal anzupas-

sen, besitzt das Steuerteil ein

integriertes Regelwerk, das mit Pre-

sets wie Neutral, Pop, Classic, Rock

und Jazz auskommen muss. Ge-

paart mit den passenden Wandlern

dürfte man mit der „NeutraT-Stel-

lung meist auskommen.

Sesam öffne dich! Der
große Glasdeckel für
das CD-Laufwerk ist
der optische Clou des
Layla-Konzepts.

Mark) spielte zusammen mit der

Layla auf höchstem Niveau. Wer

ein großflächiges Wohnzimmer be-

schallen muss, wird sich wundem,

wie selbstverständlich und souverän

der Testproband sogar große Stand-

boxen beherrscht. Wir erreichten

im Test sehr gute Ergebnisse mit

Phonars Standboxen „Volume"

(um 900 Mark) oder den schicken

Design-Wandlern aus Cantons er-

folgreicher Karat-Serie (z. B. Karat

50, um 2600 Mark). Auch hier

Der Tuner lieferte selbst mit

schlichter Wurfantenne einen vor-

züglichen Empfang. Der Klang ist

nur wenig komprimiert und bietet

exzellente Sprachverständlichkeit

über die mitgelieferten Lautsprecher.

Somit bietet Layla Spaß und Ge-

nuss vom erstem Moment an. Mit

etwas „größeren" Lautsprechern

perfektioniert man den Marantz-

Neuling zu einem kleinen Klang-

wunder, das in vielen Anwen-

dungsbereichen völlig genügt.

Vertrieb: Marantz Deutschland
Tel. 0541/404660 / Marantz-Germany.compuserve.com
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groß ist die
Der Wirkungsradius einer

HiFi-Anlage ist weit größer als
man annehmen mag. Udo Pip-
per traf in Österreich die HiFi-

Spezialisten Franz und Karin
Stöger und erlebte, wie wichtig

die Aufstellung, Stromver-
sorgung, Verkabelung, ja sogar

formale Aspekte für guten Klang
sein können. Diese „äußeren"

Bedingungen entscheiden
oft über die optimale Balance

eines Systems.

Dass guter Klang bei einem

HiFi-System nicht nur

dem technischen Innenle-

ben der Komponenten zu ver-

danken ist, wird leider immer

noch übersehen. Dieser These

widmete sich HiFi-Experte

Franz Stöger vor einigen Jahren,

als ihm selbst mit den teuersten

und besten Geräten ein eenus-

svolles HörErlebnis oft versagt

blieb. Stöger begann, die Ab-

stimmung seiner Anlagen von

Grund auf neu zu untersuchen.

Dabei stellte er fest, dass die

äußeren Bedingungen eines

Geräte-Systems für guten

Klang eine mindestens ebenso

große Rolle spielen wie die

Elektronik selbst. Diese Er-

kenntnis revolutio-

nierte seine Sichtwei-

se gegenüber der

Technik, und seither

forscht der Musik-

liebhaber, in wie weit

die Umgebung zu-

gunsten gesteigerter

Klangerlebnisse aus-

lauschen können. „Der Einstei-

ger kauft häufig einige Geräte,

die er zuvor beim Fachhändler

ausprobiert hat. Im eigenen

Hörraum ist die Enttäuschung

dann aber meist sehr groß,

denn was vormals hervorragend

klang, tönt in der heimischen

Umgebung nur noch mittel-

mäßig. Ich kam schließlich zu

der Erkenntnis, dass sämtliche

Randbedingungen wie Strom-

. netz, Verkabelung, HiFi-Regal,

Aufstellung und sogar die

Raumordnung für den Klang

eine Rolle spielen."

Zunächst suchte Stöger nach

Komponenten, die besonders

gut zueinander passten. Das

m a t i s c h

mit mei-

nem Ver-

stärker und

mit mei-

nen Laut-

sprechern

h a r m o -

niert. Hier

entscheidet

eher die

Harmonie

als eine

elektroni-

sche Ein-

z e 11 e l s -

Den Klang wird erheblich von den
äußeren Bedingungen geprägt

HiFi-Experte Franz Stöger aus Vöcklabrück
klärt in seinem „Ton Art"-Studio (Tel.
0043/767 224 111) über die äußeren
Bedingungen eines HiFi-Systems auf.

gebaut werden kann.

Im eigenen „Ton

Art"-Studio in einer

alten Villa bei Vöck-

la-bruck empfängt er

Kunden, die ganz in

Ruhe den perfekt ab-

gestimmten Syste-

men und Räumen

führte häufig zu Kombinatio-

nen, die sich nicht mit den

Bestenlisten verbreiteter HiFi-

Magazine deckten. Akribisch

notierte er Paarungen, die einen

optimalen Musikgenuss garan-

tierten. „Es ist nicht gesagt, dass

ein CD-Player, der allerorts die

Referenz-listen anführt, auto-

Hochwertige Komponenten sowie
ein stabiles Regalsystem sind

wichtige Voraussetzungen für op-
timale Klangausbeute.

tung."

Anfangs quälten den Österrei-

cher auch Probleme, die von ei-

ner minderen Raumakustik

herrührten. Aber auch hier be-

schritt der Enthusiast neue We-

ge: „Ich fand heraus, dass man

mit der passenden Kombinati-

on den Klang der Anlage dem

Raum aufzwingen kann und

nicht umgekehrt."

Wir besuchten Franz Stöger

im heimischen Vöcklabrück im

Salzkammergut und ließen uns

von seinen Klang-Rezepten

überzeugen. Guter Klang be-

7ioo mo mm 93
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Eine optimale Stromversorgung ist ein
absolutes Muss für guten Klang. Daher
sollte man unbedingt eine hochwertige

Netzleiste einsetzen.

Wer die Wahl hat, hat die Qual: Der
Markt bietet eine große Zahl unter-
schiedlicher Boxenkabel, doch nicht
immer ist der Durchmesser wichtig.

Sogenannte NF-Verbinder oder Cinch-
Kabel verbinden den CD-Player mit
dem Verstärker. Hier spielt ein gutes

Kabel eine entscheidende Rolle.

94 MO KWH 7/00

ginnt bei der Aufstellung der
Geräte. Ein absolut waagerecht
aufgestelltes, stabiles HiFi-Re-
gal, das zudem noch auf Spikes
hart an den Boden gekoppelt
wurde, verleiht dem Klang
Ruhe und Souveränität. Elek-
tromagnetische Störenergien
werden dabei in den Unter-
grundböden sowie in den na-
delspitzen Spikes abgeleitet.
Diese Maßnahme nimmt dem
Hochtonbereich auch oft ner-
vige Spitzen.

Zusätzlich können die Geräte
selbst noch auf Spikes gelagert
werden, was diesen Effekt wie-
derum multipliziert. Holzbö-
den aus MDF oder Multiplex
klingen übrigens angenehmer
und runder als schicke Glasbö-
den, die dem Klangbild einen
oft harschen und hellen Unter-
ton verleihen. Elektronische
Geräte resonieren nämlich mit

te mindestes eine Klasse über
der sogenannten „Beipack-
strippe" ansetzen. Grenzen
nach oben gibt es keine. Die
Qualität eines NF-Kabels
macht sich vor allem bei den
geringen Spannungspotentia-
len bemerkbar, die in diesem
Kabelweg herrschen.

Die Lautsprecherkabel könne
man laut Stöger am ehesten
vernachlässigen. Hauptsache,
die Verbindung mit den Klem-
men stimme. Ein solider Ha-
belschuh sei dem praktischen
Bananenstecker zu bevorzu-
gen, da die Übertragungsfläche
beim Schuh größer ist. Anson-
sten reichen hier schon ver-
drillte Kupferlitzen mit einem
Durchmesser von 4 Millme-
tern im Quadrat. Edel-Verbin-
der aus dem HiFi-Zubehör
machen zur Abstimmung und
Feinbalance Sinn. Wer das

Guter Klang ist eine ganzheitliche
Kreation aus Technik und Material

ihrer Unterlage. Wer beispiels-
weise auf eine Glasscheibe
klopft, hört unmittelbar die
Resonanz dieses Materials.

Nächster Blickpunkt ist der
heimische Sicherungskasten.
Hier sollte alles so stabil ver-
schraubt sein, dass optimaler
Stromfluss gewährleistet ist.
Solide Schraubsicherungen
sollen dabei tatsächlich besser
klingen als Schaltautomaten.
Dieses Prinzip setzt sich fort in
der Netzversorgung, die eine
hochwertige Verteilerleiste über-
nehmen sollte. Wer hier irr-
tümlich spart, verschenkt gu-
ten Klang. Brauchbare Leisten
gibt es etwa von den Firmen
SUN, Audioplan oder HMS
im Fachhandel. Die Billigleiste
aus dem Baumarkt sollte man
aus dem Hörraum verbannen.

Ebenso wichtig sind die NF-
Verbinder oder Cinch-Kabel
zwischen den Quellengeräten
und dem Verstärker. Man soll-

Letzte aus seinen Lautspre-
chern herausholen möchte,
wird auch in diesem Bereich
investieren. Die Logik sagt uns
jedoch, dass Verluste bei der
Aufstellung, der Netzversor-
gung oder den NF-Leitern
durch ein hochwertiges Boxen-
kabel nicht mehr hergezaubert
werden können.

Die Kabel sollten nirgendwo
eingeklemmt oder unnötig ver-
knotet liegen. Je ordentlicher
und „lockerer" ein Kabel liegt,
desto freier spielt es auch.

Hat man ein System einmal
aufgebaut und verkabelt, benö-
tigt die neue Anlage noch eini-
ge Tage Zeit, um sich „einzu-
spielen". Diese Feststellung ist
äußerst umstritten. Wir müs-
sen allerdings zugeben, dass
auch im Hörraum der Redak-
tion bereits ähnliche Phäno-
mene beobachtet wurden. „Es
ist so, als ob die Bausteine sich
erst aneinander gewöhnen

Was nur wenige wissen: Auch die Stell-
böden beeinflussen den Klang. Zum Bei-

spiel klingt Olas härter und heller als Holz.

Es gibt nahezu für alle Anwendungen das
passende HiFi-Rack. Wichtig ist vor allem
eine waagerechte und stabile Aufstellung.

Ein nadelspitzer „Spike" als Standfuß
fungiert als mechanische Diode und gibt

der Musik Ruhe und Gelassenheit.

Die Wahl des richtigen Lautsprechers
entscheidet über den heimischen
Klanggenuss. Je kleiner der Hörraum,
desto kleiner sollte auch der Laut-
sprecher ausfallen.
Links: Über sogenannte „Bi-Wire"-
Anschlüsse werden Hochtöner und
Bässe getrennt angesteuert. Der
Klang gewinnt an Kontur.

müssten," beschreibt Stöger
seine Beobachtungen. „Je
länger die Komponenten zu-
sammenspielen, je länger sie
in einem Raum stehen, desto
harmonischer wird das Gan-
ze. Manche Musikfreunde
werden das vom letzten Um-
zug her kennen, als sie ihr
HiFi-System in einem neuen
Raum aufgestellt haben und
das Ganze überhaupt nicht
mehr gut klang. Nach eini-
gen Tagen spielt sich die Sa-
che aber wieder ein. Das ist

seltsam, aber durchaus ernst
zu nehmen." Für Franz und
Karin Stöger ist auch die per-
sönliche Korrespondenz mit
der HiFi-Anlage ein wichti-
ger Bestandteil beim Musik-
hören. Stimmt die eigene Ba-
lance nicht, kann sich das
auch negativ auf den Musik-
genuss auswirken. „Mit nega-
tiven Gefühlen und Stim-
mungen im Bauch wird man
auch den Klang seiner Anlage
als unzureichend empfinden.
Jetzt mag jeder selbst ent-

scheiden, ob das nur an ei-
nem selbst liegt, oder auch
die Technik, der musikalische
Fluss, von dieser schlechten
Stimmung beeinflusst wird."

Gehören wir demnach etwa
selbst zum System? Für Franz
Stöger eine schlüssige For-
mel. „Musik genießen ist je-
denfalls ohne eine positive
Einstellung zur HiFi-Anlage
nicht möglich. Andernfalls
kann es zur Qual werden."

Karin und Franz Stöger
demonstrieren in ihren
Hörstudios Zusammen-
hänge zwischen Tech-
nik, Anlagen-Umge-
bung sowie formalen
Aspekten. Bringt man
alles in Harmonie, tönt
auch die Musik mit
größerer Anmut und
Emotionalität.

R'ecause,

we know.

FURÜKAVÜA
HigkEnd-Kabel

aus PCOCC.

FURUKAWA, das ultimative
HighEnd-Kabelprogramm
aus Japan:

Entwickelt und produziert
vom weltweit einzigen
PCOCC-Hersteller.

c

c
DOMINO DESIGN GmbH

Mainzer Straße 103, 65189 Wiesbaden
Fon:+49 (0)611 70 0165/69

Fax: +49(0)611701836
Web: www.domino-design.de

e-Mail: lnfo@domino-design.de

THE MUSIC COMPANY
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WDR 3 in Top-Qualität auf DAB
Nach Bayern, Baden-Württemberg und Sachsen-Anhalt hat jetzt auch Nordrhein-

Westfalen den DAB-Regelbetrieb aufgenommen. Um die Sendeplätze im landeswei-
t e n Paket hatte es ein zähes Ringen zwischen WDR, Deutschlandradio und der priva-
ten Jugendwelle „Power Radio" gegeben, und eine Weile sah es so aus, als wolle man
mit Macht acht Programme ins Bouquet pressen - bei entsprechend verringerter
Klangqualität. Doch nun hat der WDR ein Einsehen gehabt und aufsein Programm
WDR 2 zugunsten besserer Qualität der beiden Klassik-Programme verzichtet. So
wird WDR 3 nun mit der beispiellos großzügigen Datenrate von 224 Kilobit pro Se-
kunde und WDR 2 Klassik immerhin mit 192 kBit/s eingespeist. Die übrigen Pro-
gramme sind: WDR Einslive, Power Radio, Deutschlandfunk und Deutschlandradio
- für das allerdings nur magere 128 kBit/s übrig bleiben. Der WDR strahlt außerdem

den Verkehrskanal mit fortlaufenden Staumeldungen und ein Informationspaket für Daten-Displays aus. Das Empfangsgebiet, das der-
zeit von Bonn bis zum Ruhrgebiet reicht, soll im Laufe dieses Jahres bis Aachen, Kleve und Münster erweitert werden. In drei Jahren soll
Nordrhein-Westfalen flächendeckend mit DAB versorgt sein.

Onkyo anulliert CD-Kopierstatlon
Angekündigt ist er schon lange, und

sogar im aktuellen Katalog ist er schon
abgebildet: Onkyos erster CD-Recorder,
die Kopierstation DX-RD 511. Das
Gerät sollte von Philips zugeliefert wer-
den und hat sich wegen der Software-
Probleme, mit denen Philips auch bei sei-

AUS DER STILLE
SPIELT
MUSIK

Mit Acapella Tonbasei

TONBASEN
VON

ACAPELLA

Ohne Acapella Tonbos.

CAPELLA
AUDIO ARTS«HANDMADE IN GERMANY

H. WINTERS KG • KOLONIESTR. 203 • 47057 DUISBURG
FAX +49 (203) 36 1 1 1 1 http://www.acapolla.de

nen eigenen Modellen zu kämpfen hat, um etliche Monate verzögert.
Nun haben sich die Onkyo-Manager entschieden, nicht länger zu war-
ten und das Gerät definitiv aus dem Programm zu nehmen - obwohl
schon zahlreiche Vorbestellungen aus dem Handel vorliegen. Statt-
dessen entwickelt Onkyo jetzt eine eigene CD-Kopierstation, die aber
erst nächstes Jahr marktreif ist.

Erlesenes Heimkinos
Infinity Prelude MTS

Surround-Lautsprecher müssen keine langweiligen Kisten sein: Infi-
nity präsentierte zur Highend sein neues Heimkino-Lautsprecher-
system „Pre-lude MTS", das sich durch anspruchsvolles Design und
innovative Technik auszeichnet. Die beiden separaten aktiven Sub-
woofer lassen sich an unterschiedliche Hörraumbedingungen anpas-
sen, sie bergen gewaltige Leistungsreserven und sie dienen als Fuß für
die schlanken linken und rechten Hauptlautsprecher. Als Rear Speaker
werden die gleichen Säulen verwendet - spezielle Füße dazu gehören
zum Lieferumfang. Für die Membranen hat Infinity neue Materialien
aus Keramik und Metall entwickelt. Die Subwoofer sind in verschiede-
nen Naturholzvarianten lieferbar, die mit den Aluminiumsäulen kon-
trastieren. Der Preis für das Komplettset soll zwischen 35.000 und
40.000 Mark liegen, die Markteinführung ist für Oktober dieses Jah-
res geplant.

Telekom verkauft Kabelnetz
Baden-Württemberg

Scheibchenweise trennt sich die Deutsche Telekom von ihren Kabelnetzen: In Baden-Würt-
temberg geht eine Mehrheitsbeteiligung von 55 Prozent an die britische-amerikanische Gesell-
schaft Callahan Associates - die restlichen 45 Prozent verbleiben bei der Telekom. Das Netz
soll nun ausgebaut werden, um den Kunden neben Fernsehen und Hörfunk auch Telefonie
und schnellen Internet-Zugang bieten zu können. Auch in Nordrhein-Westfalen hatte Calla-
han bereits den Zuschlag bekommen, während das hessische Netz mehrheitlich an das britische
Investoren-Konsortium Klesch&Co ging. Unklar ist noch, nach welchem Standard die Kabel-
netze rückkanalfähig werden: Die Telekom bevorzugt das europäische DVB-RCC-System,
während Callahan lieber den amerikanischen Standard einsetzen möchte. Gut möglich, dass
künftig in den einzelnen Bundesländern unterschiedliche Kabelmodems verwendet werden.

DVD-Audio startet
im September

AUDIO/VIDEO
Nach dem Fehlstart der

hochauflösenden DVD-Au-
dio Ende letzten Jahres haben
sich Plattenfirmen und Gerä-
tehersteller nun auf den neu-
en Kopierschutz „Copy Pro-
tection for Prerecorded
Media" (CPPM) geeinigt. Damit steht dem Start des neuen Tonträgers nichts mehr im Wege.
Die ersten DVD-Audio-tauglichen Player sind für September geplant: der Toshiba SD-500 E
für 1500 Mark, der Panasonic DVD-A 7 für 2000 Mark und der Technics DVD-A 10 für
2500 Mark. Im Oktober bringt Technics die DVD-Audio-taugliche Mikro-Komplettanlage
SC-HDA 710 für 2500 Mark. Selbstverständlich können diese Player auch Video-DVDs wie-
dergeben. Den Geräten von Technics und Panasonic liegt eine der ersten Produktionen im
DVD-Audio-Format bei: der Mitschnitt vom 99er JazzPort Festival in Hamburg. Auch in die-
sem Jahr wird das Jazz-Ereignis wieder von Technics gesponsort und auf DVD-Audio aufge-
zeichnet. Im Zelt vor den Hamburger Deichtorhallen treten vom 14. bis 22. Juli 2000 Stars
wie James Brown, Rickie Lee Jones, George Benson und Maria Bethania auf.

GEMA darf 17 Mark für
PC-Brenner kassieren

g~^ r \ "m M k I m Kampf gegen das massenhafte Musik-Kopieren am Computer-
vX-I-^1 V l / i . CD-Brenner sind Musikindustrie und GEMA ein Stück weiter ge-
B ERLIN • MÜNCHEN kommen. So hat die Schiedsstelle beim Deutschen Patent- und Mar-

kenamt entschieden, dass Hersteller von Computer-Brennern pro
Gerät eine Abgabe von 17 Mark an die Verwertungsgesellschaften abführen müssen. Bei Au-
dio-CD-Recordern beträgt dieser Obulus 2,50 Mark, ebenso wie bei analogen Audio-Recor-
dern. Endgültig ist diese Entscheidung aber noch nicht, denn Hewlett Packard will - vermut-
lich stellvertretend für die Branche - Rechtsmittel einlegen. Gütlich geeinigt haben sich
dagegen die Hersteller von CD-Rohlingen mit der Musikindustrie. Sie werden künftig für ein
Drittel der produzierten Computer-CDRs jene 12 Pfennig pro Spielstunde an die GEMA ab-
führen, die auch für Audio-CD Rs oder analoge Tonträger fällig sind. Die Preise für Compu-
ter- und für Audio-CDRs dürften sich dadurch weiter angleichen.

Japanisch für
Ästheten!

jetzt uLrd ihre co-saramlung noch

schöner. Denn mit dem Yamaha CDx-596

blüht ihnen eine einzigartige

wledergabeijualltät. Dieser stilvolle

CD-spleler bietet alles, was sich

hören und sehen lassen kann: CD-R/M-

wiedergabe. Intelligenter Digital

servo, optischer und koaxialer

Digitalausgang, CD-Text oder

zehnertastatur für direkten

Titelzugriff, und mit der

PRO-elt-Technologie wächst jedes

herkömmliche 16-Git-Musik-signal

sogar noch über sich hinaus auf

20 Bit. Das ist doch eine wahre

Pracht, oder? Dann pflücken sie

sich doch gleich ein frisches

Gerät bei ihrem Händler.

. yamaha -hlfl .de
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